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Eine kleine Geschichte vom großen Glück
Vor 50 Jahren wurde in Bad Reichenhall die erste bayerische Spielbank

eröffnet - von Stadtheimatpf leger Dr. Johanhes Lang -

,,Schließlich möchte ich noch ein€r
Punkt erwähnen, der g€€ien€t isr, di€
weitere Ausgestältung des Fremden-
v€rkehs, besondeß hinsichtlich d€r
Art der Frcmden, €ntsch€idend zu b€-
eintlussen: das ist di€ EItichtuns von
Spi€tba*€n. Im Jahre 1920 war in
Bäd Beichenhall das Glücksspiel er-
laubt. Heut€ noch beDüh€n sicL ei -
ge Ausländer s€hr dalllm, die Konzes-
sion zum Behieb ein€I Spi€lbank in
dem von ihnen hi€zu ber€its erworbe-
nen Anwes€n zu bekomm€n. Im hter-
ess€ der weitercn Etrtwicklung von
Bad Beichenhan ah Kurort ist drin-
gend zu wünsche& dass diese Bestrc-
bungen niemals Erfolg €rzielen. Es
wär€ tief b€dauerlich, wenn Bad Rei-
ch€nhall zum Lu-Yusbad sich umee-
statten würde- wenn die Masse icr
Kürgäste statd wie bisher aus Eüo-
lungssuchenden und Natufrcunden
sich künftig aus L€b€männem und
aus Spielem zusammens€tzen wür-

Diese im Jahre 1923 geschitten Ang-
ste äußerte der Postdirektor Dr Kart
Leinberuer in einer ro! üm verfassten
IYemde;verkehrsstudre über die kiinf h-
ee Entwicklung des Kurofies Bad Rer-
chenlull. Bis in die 40er Jahre war Ba
den-Baden der einzige Ort in Deutsch-
lard, wo etwa seit 1750 alas croße Spiet
eepfleet s,udeiund es ßt auch keinZu-
fa[, dass ma n hierfur serade emrcnom-
mierles Heilbad ausefuoren hath: aia
ditionellerweise waren ausschließlich
die Kumrte jene gesellschaftlichen Kri-
stallisationsDunkte- D denen man bdl-
Iante Verahitaltuns€n, BäIIe, Darbie-
tugen. zur Schau gestellte Vergnügu-
gen und ei! entsprechend distineuiert€s
Publikum eNarten dufte.

Währcnd der Glanzzeit Bad Reichen-
häl1s vor dem Emten Weltkrieg haite die
StadiveNaltung peinlichst damuf ee-
achtet, Glücksspieler von dem Heilbad
femzuhalien, glaubte man doch das
g1lte Imase d€s Ortes dadurch sefahr-
det (lcDde diF :I( öctPnrnna ct,m-
menden Kurgäste verlan#en iach dem
Glücksspiel, das sre serade b€r Kurauf-
enthalteD auf dem westlichen Kontrnent
zu finden hotrten. Doch otrizielt bedient
wurde dieses Bedürfüis in Bad Reichen-
hal1 nicht. Das änderte sich nach dem
hsten Weltkdeg,als dre Not des Staats-
bades amsroßten war Diebis dahm ho-

fierte finanzlaäftrge und adelise Gäste-
klientel b]i€b schlaeaftis äusi vore$t
Du späülich rückten das Kleinbüreer-
tum ünd der Mittelstand nach.

Ab dem Sommer 1919 erblu}lte, aus-
sehend von eihem um behördliche An-
erkennuns rinßenden Klub im crand-
höter,,Burkelt", das illeeare c]ücks-
spiel in Bad Reichenhall allelorlen, ud
die bmchliesende Kur-Inftastrultur so-
wie fehlende Organisation taten ein
Iftriges, um dem einstigen Vozeigebad
einenzw€ifelhaftenRuf einzuhardeh.
Zumat mit einel der SDielholten auch
ern Borde[ in Verbrnduni standl Bercits
im September ließ die Regierung von
Oberbayem offizr€Il qeeen die Reichen-
haler Spierbet ebe vorgehen.

Im Febmar 1920 stellte der als exklu
siver Klub Aelt€nde,,Reichenlaller
Sport-Club e.V" unter sernem Präsi-
denten, dem HNO-Arzt Dr Johannes
Uebe1, den Antms, in seinem Clublokal
in den Räurnlichkeiten des Grandh6tels
..Axelmannstein" Glü.kssDiele behörd
iich zu sestatten. uan wrille aamlt. so
die tuqünenration, em€rseits die Miitel
für ernen seit langem gewünschten
Sportplatz €rwirtschaf ten üd anderer-
seits den zu beobachtendeh.häofis.hen
Spieltrieb in geodnet€ Bahnen lenk€n.
Dann sei ,,zu er-arten, dass das durch
den Krieg und seine EolAen zm Scha-
den d€s Kuortes damiederliesende
Kurleben einen neuen ImDuls e.halten
und in weiten Kreisen deiBevölkerung

der dulch emen SDielbetdeb eirsetzen-
de erhohte Getäumfluss vorterlhaft
fühlbar ueden wird. Aneesichts der
dämus resultrercnden erhebli.hen Ein-
nahmen ftir die Kommune duldete die
arg gebeutelte Städt dre Cewerbsmdßrg
statifindenden Glückspiele stillschweF
gend, immer in der Hotrnulg, die eiuel-
nen Spielbeidebe würden sich diskret
geben. Das änderte sich iedoch schlas-
adig, als ein rm Grcnzboten v$ötrent-
Iichtes Inserat vollmundrs auf das
GluckssDiel Im..Ctub Louisenbad äul-
merksaÄ mactrie D,F shdt rereicrfp
umgehend md alrohte mit " der
Scbließung der rokale.

Der als ,,Propagarda-Verem Bad Xer-
chenhal" im Somer 1920 seqgndete
l<lub - selertet ron einem bekannlen
Hotelier-bmderpaar, einem r€nommier
ten Kumlzt, Buchhändler, Postvelwal-
ter sowie einem Stadimi sorgte sich
unter dem Decbnantet alteemelner
EthdenverkehEwerbue ta-tsachlich
m den Betrieb ernes erAenen Kasinos.
Däs Peßonal - Spretieitet Crouprers,
Kassier und Aufsrchtsdame waren älte-
samt Profis - hatte man aus Berlin en-
gagiert-

Am 26. Juni 1920 schloss die Stadt
den einzigen offiziellen Vertrag mit drei
Leipzige! Biilgem über die Genehmi-
gung eines b€reiis seit einem Jahr beste-
henden ,,Kasino-Klubs" in den Par-ter-
rc-SäIen des Cäf6 ,,Thaltied", wofür
die Stadtkasse mit 25% am Reingewinn

,,Bitte das Spi.el zu machen", heißt es bei der Eröllnung der Spielbank 1955.



zu beteiligen war Dabei fiel es nichi
son.lcrir.h ins C€wi.ht d,cq diF Knn-
zessionäre ein langesv;rstafeuegister
aufzuweßen hatten, wre man später
lecrstelltF - Das Clr'.kssniel rn all sFr-
nen Nuancen dominieft6 nun einmal
das eesellschafuiche Leben Bad Rei-
chenha)ls am BeAinn der 20er Jahre,
ud es war auch hrer Splesel jener auf-
regenden Umbruchszeit nach dem Eß-
ten Welihieg I Eine Pikantede barg die
ser Vertrag allerdings, befand sich das
Kasuo doch m den Rämen des ZweF
ien Bürgemeisieß, weshalb mm eine
behördliche Duldung voßichtshalber
mit der Konirakt reselt€ Eine städti
sche KoMessionserteilDs iedoch war
schlicht und einfach ungesetzlich, da
das Glücksspiel an sich per Reichsge
setz utelsagt wax Schon bald traten
weitere Untemehmer an die Stadtver-
waltury heran und ezwangen nun, mit
der Drohuns den Missstahd än höherer
Stelle aEuärahgern, zusätzliche Sprel-
betn€be Dämrt hätie cich die Stadt der
Komplizenschaft schuldie gemachi ud
steckte n1D in einem echlen Schlamas-

Alle Spielbetriebe geschloss€n

Doch das behördlich konzessionierte
Kaslno sollte nicht tange Bestand ha-
ben: Indem die Pohze,dirktion cincm
im Juli 1920 von der Reichsregielug
beschlossenen Gesetz folste, wurden im
daräutrolgenden Monat atte Spielbe-
idebe Iegal und itleeal gefülrte in
Bad Reichenhall geschlossen Brs dährn
harte die Stadt so helrletFh rlie
,,Münchner Neueste Nactrichten" im-
merhin 185.000 Mark eingenomen, die
in erster Linie für wohliätige Zwecke
sowie die Beschaffung von Lebensmit-
ielnveMendue fanden. ND aber mus-
sten sich selbst der ENte Bürgemeister
sowle sämtliche Stadtmtsmitelieder
dem Vorwurf der Miitäterschafi stellen.
Von Seiten des Siaatsanwalts drchte ih-
nen eine entsprechende Anklage.

Begelrcchte SpielhöIlen entständen
forthin im Geheimen. so etwa in der
,,Riiier von Brandl ViIIari, nachdem ein
Partenkirchener Hoteließsohr dievitla
1921 während der Sommepeit zu einem
honend hohen Betrag angemietet hatte.
toiz des saisonalen Mietverhältnisses
stattete er das Häus mit höchst kostba-
rem Mobiliar aus. um es anschließend
einem amtsbekamten spanischen
Ealschspieler untezuvemieten. Zs,ei
verdeckt emittelnden K minalbeam-
ien aus München, die sich mehrcre Taee
in dem Haus aufhielten, eelang es nicht,
den Spänierzu übedülren, ehe den Bad
Reichenhaller Gendarmeriebeamteh
dessen Verh.ftmg nach l.ngen Obser-
vationen endlich gluckte.

Ab Mitte der 20er Jahre ebbte der bis
dahin alleemein eroße,,Glückspiel-
rausch" auch in Bad Reichenhalt ab.
wemel€ich immer wieder Aniräge auf
Genehmieung von Spielbet eben an die
Stadt hemngetngen wuden. Nun aller-
dines, im Schatten eines altqemeinen
clücksspieherbätes, bezosen drese srch
auf so genannte,,Geschicklichkeitssple-
le". denen man den rcinen Glücks-
spietcharakter absprach. So etwa g€
tangte im Sommer 1927 auf Anregnng
des Hoteliers Alois Seethaler Besitzer
des ,,Axelmannstein, das als vomehmes
Geschicklichkeitsspiel geltende,,tou-
la Spiel" in das ,,KolonDadenkasino".
Seethaler derlm Rückblich als der wohl
eenialste Visionär des Bad Reichenhal-
ier Kurbades im 20. Jahrhundert g€lten
da . hatte bei seinem Anims eisenUich

Größercs im Sinüe: Das Spiel sollte in
dem von ihm vorübergehend gepachte-
ten Staailichen Kuhaus eingedchtet
weden, wo die Kurgäste ,,hingehen,
wetr sje Dicht wissen, was sje sonst Ae-
rade anfanqen sollen Der Betrieb in le-
dem gut aufgezogen€n Kußaalsoll auch
ein solcher sein, dass jedemann seine
Langeweile veftreiben kam. " Seethaler
hob die Notwendigkeit neuen Qualitäis-
bewusstseins hewor: Tanz und Musik
sollten geboten veden, ebenso eine
gule und prciswerte Gastronomie, Lese-
säle mit einer gnt sorlierten internatio-
nalen Tagespresse sowie der Möglich-
keit des Unterhaltungsspiels. Er küm
melte sich um eine elegante Ausgestal-
tuDg des Kusaahesiauanis, ebenso m
eine Küche mii spezieller Reichenluller
Kurdiat Dle Vr oh erner $oßen, staat-
Iich atrerkannten SDielbänk mas wohl
rm HrntFwrrnd vo; S.Fth:l.r< rihF' lp-
eugen gestanden haben. Das schließ-
Iich in abgespeckterlom in den Kolon-
naden einseri.htete Kasrno musste sei
ne Pforten"auf Grunal neuer sesetzlicher
Bestrmmüeen aber schon;ach weni-
gen Wochen wieder schließen.

obwohl die 1933 an die Reeierune ge-
kommenen Naiionalsozialisien die
Spielleidenschaft der Bevölkerung ei11

zudämen suchten und daher im ,,Drit-
teD Reich" nur den Betieb der tladiti-
onsreichen Spielbank Baden-Bader se
statteten. erließen sie dennoch im
Reichsgesetzblatt vom 14. Juli 1933 das
so genannle,.Spielbanksesetz", das
mehrere Anfoderungen an kün{tige po-
tentielle Bewerber siellte: ftequeM-
starke KrEbäder - denn ausschließlich
Badeorle mit intemationatem Ihage
kamen dafür in ltaee sollten mit HiI-
fe von Spielbankeinnahmen Kurein-
richtungen aus eig€ner Kraft schaffen.
Di€ im Zuge der Weltwirtschaftskrise
allerorten hohe ArbeitslosiAkeit sollte
duch damit finaEierte Bäumaßnah-
men veriDsert velden. Schli€ßlich so[-
te mit Hilfe grenznaher Spielbanken
verhindert werden, Kureäste an die im
Ausland siiuierten und mit Spielbanken
ausgestattete Badeorle zu verlieren.

Für Bad Reichcnhall hatten die 30er
Jahrc mlt ihren Ns-sozialtoudstischen
Prcgammen wie etwa ,,Kmtt dulch
Frelrde" einen fast unelaublichen tou
ristischenBooh ausEelöst Am Ehde der
Naziära aber stand-auch Baal Reichen-
hall vor dem Nichts. In den leizten Ta-
gen des Zweiien Weltk eges war ein al
liiefter Luftangriff auf die Stadt eeflo-
gen wordeD, den neben amähemd 200
zivilen ODlern auch ein Viertel des
wohnrauräes zum opfer fiel. Dass Baal
Reichenhall damit Bayems eiuiger
bombengeschädigier Kur- und Badeort
war, wog da doppelt schwer, war man
doch auf eine baldig€ ioudsiische ce-
sundung angewiesen. So aber hatte dle
Stadt neben ihrcm Verlust an Gebäud-
lichkeiten mit einem Bevölkenngszu-
wa.hs loh etwä 50 Prozent zu kämofen
- Menschen, die rnfolge des Luttk.iiges
nher Deuts.hlands Croßsiädtpn no.h in
den letzten beiden Kdegsjahren ausge
bombt worden warenl Spater kamen
Tausende von Elüchuineen aus den
deuischen Osigebieien, aus dem Sude-
tenland und dem Banat hinzu. die vor
atlem in den einsiigen Beherbergungs
b-"trreben uni-"rsebra.ht u urden Damrt
hpq,ß R,.l Rer.h"enh,ll .lie moßre Wol n-
dichte aller baye schen Siädte. Diese
d-ramatlsche Situatlon ließ sich kaum in
den Griff bekommen. zumal der Wieder-
aufbau der Stadt schieppeDder vomn-
ains als seDlant. Walter Neumaver uar

1947 zrm Oberbü.gemeister der kreis
freien Stadt Bad Reichenhall aewählt
wordeh, ud ihm oblae drefasi urosba-
rc Aufgabe, mit dieser schwi€rigen Si
tuation zurcchi zu kommen. Doch nur
mit Fleiß und aus eigener Kraft schien
den vinrlentpn Prnblemen ni.ht beiTu
kommen zu sein. Vielmehr bedurfte es
massiver fmanzieller Zuwenduneen von
Seiten des Staates, die aber eeride jeizt
ängesichts allgemeiner Zeßtörung, Ar-
mut und Not so nicht zu teisten warcn.
Man musste sich also eigener Siärken
besinnen und Lösunssmöglichkeiten
ansteben. Der Blick schweilte auf die
Lage anderer deuischer Städte, z. B. Bad
Neuenshr, dessen Prcbleme sich mii der
Etabtlerung einer Spielbank fast wie
von selbsi hatten bewättigen lassen, wie
die Tagesprcsse allseits vollmundig ver-

Lgendwam im Sommer 1948 rcifte
beim Oberbürgermeisier der Gedanke,
au.h in der Kurstadt eine Spielbank er-
richten zu lassen, worauf er am 13. Ok
tober 1948 serne vorstellunsen daruber
dem St,dtr. t t,ntertJreiiete Dnr'fMrsste
mal1 um die Bemühugen des Obmpia
ortes Garmisch-Pärtenkirchen, der sich
bercits bei der Stäatsregiermg m eine
Konzession bemü]iie. Man n'ar recht an
setan von der Idee des Stadtoberhaup-
tes und sprach sich ausdrücklich für ei-
ne grcße Spielban-k mii großem Spiel
aus. allerdings mii demWunsch. in Süd-
bäyem konkurenztos zu sein.

Da gerade in Hinsicht auf diese kon-
kurenztose Stetlune keine Zeit zu ver-
li.Fn w:r rHr dip s;,dr,m I q oklßhpr
an die Staatsresieruns hemn mii der
Bitte. in Bad Reichennal eine öffentti-
che Spielbark zuzulassen- Die Eimah-
men wolle män, so hieß es in dem
Schrciben, liir ,,soziale, kxltuelle und
gemeindliche Zvecke" veMenden. Aber
die Eihoabe der Stadt Bad Eeichenhal
war, wie das Beispiel von camisch
zeigt, kein Einzelfall. Auch Bad Kissin-
oen bemuhte sich mituerueile darum:
im September 194? hatte es soear dies
bezüqlicheVerhandluqen zwischen der
MarktgemeDde Berchteseaden und der
SiaatsresrermP Peseben.

c.""a"atri.l. r"rg"
Doch die Regi€rung zeigte sich a]len

AnsinDen gegenüber zurückhaltend,
sing es hier doch um die eanz
erudsätzliche lYage, ob in Bayem das
ötrenilich €rlaubie Glücksspiet zugelas-
sen würde. Noch betanden sich die
Spieibanken ausschließlich auf d€m
Ter.itorium der änderen deuischen
Lander, so etwa in Hessen. Baden-würl-
temberg, Rheinland Pfalz oder Schles
wig Holsteil1. Walter Neumayer ließ sich
durch das ZöA€m der Staatsrceierung
jedoch nicht dinschüchtern, und hakte
nach mit einem leidenschafilichen
Schreiben, in dem er die allAemein übti-
chen ud wie Pilze aus dem Boden
schießenden so gcDannten ,,Spimlo Ka
sinos" anprangerte.

Angeblich handelte es sich dabei um
Gelchrcklrchkertsspiete doch in Wirk-
lichkeit dienre der Aspekt der Geschjck-
lichkeit nu a1s VoNand, um den
Glücksspielcharakter zu kaschieren.
Ihst täglich in den ersten Nachkriegs-
jahren €rhielt auch die Stadt Bad Rei
chenhall Aniräee von Spielunterneh-
men auf Zulassung solcher Kasinos, die
Iedislich der cenehmlsxnE durch den
örtlichen Gemeinde- bzw Stadtrat be-
durften. Obwohl 1048 deraftige ,,Spi-
ralo-Kasinos" bereiis in München. Gar
misch und Obeßtdorr. 1949 zudem in



Nümbelg, Rosenheim, Landsbery/Lech,
Rothenburg ob der Tauber, Tegemsee,
Badwiessee ud Bad Kissjngen best -
den, wehne srch der Bad RerchenhäIler
Stadtrat noch vehement dagegen. Mit
einer staailich überuachten SDielbank
würd€n dje ietzieen chaotiscÄen ver-
häiinisse in Bayem ausgemezt, so die
Meinung Neumayers.

Ob€rbürgermeister als,,Motor"
Der Oberbüreermeister eDtwickelie

sich nD zum steten Motor in der SDrel-
bankfrage, rcchnete er doch spatdtens
fur 1950 mri d€r EmchiEe der öffent-
lichen Spi€Ibank in Bad Reichenhall.
Die verbesserte Beherbergungssiiuation
mii 2.500 Betten lrude ebenso ins FeId
gefühd wie die Übemachtungszahlen
im Jahre 1948. als man mii 227.000
rßemachtDgen den Spitzenplatz in
Bay€m verbuchell komte- Eine Spiel-
bank sollte ,,zur Quelle werlvoller Devi
sen für die bayedsche Gesamtwirt
schaft" werden, warcn doch gerade jetzi
Besircbungen im Gange, an der Beher-
bergung der beiuchten Salzburser lest
spielAäste teilzulaben Mah baute auf
den im ,,Spielbankgesetz- von 1933 ge-
fordeften Ausländeranteil lon l5 Pro
zent. Denn gerade dieser Anteil war in
Bad Reichenhall taditionell steis hoch
eewesen, in den Jahrcn zwischen 1924
und 1930 ga.der höchste in Bayern, vo-
mit der Ort den orößten Devlsenbe
schatrer des Ereista;tes darAesteut hat-
i€ Im Juli 1950 vprbu.hte B;d Rei.hpn-
hall immerhin über 2.600 ausländische
Gäsie im Gegensatz zu Bad Kissingen,
das nü auf gut 1.?00 verweisen konnte.

Tatsächlich eDtwickelten sich die
Bemühungen um eine Spielbank gera-
dezu zu einem Wettkampf zwischen den
damaligen drei goßen n€mdenver-
kehrsorteü Bayems: Bad Reichenhall,
Bäd Klssihoeh und eben Gämls.h Pär
tenkirchen:das lir sich viele gute AIeu-
mente ins Eeld zu fü}Iren vermochte.
Dor. nänrlich vemies man auf den ieu-
rcn Unterhalt der Ol)4rpiaanlaeen, auf
die hohe GästelrequeM und die zwei
Hauptsaisons. Bad Reichenhall kontefte
mit seinem Image als Weltkuort, mii
gepflegten Kureinrichtungen und Park-
anlagen, intemationaler Hotelkultur in
reprasentahlem StiI, mit den hdh€ren
Ü6emächtuneszahlen sowre ernel übeL
lecenen Verueildauer der Gasie von
d;rchs.hnituich 13.6 Tagen

Die steten GMdsatzdiskussionen. in
Bayern überhaupt Spielbanken zuzu-
lassen. zermiübten die Bad Reichenhal-
ler Ambiiionen vore$t. Im Frilhjahr
1949 gab der Städtrat in Anbetücht der
winkenden lukmtiven Einnahmen seine
ablelDende Hattung gegen die ,,Spi
mlo Kasinos" auf und genelmigte di€
ErötrnuBg des ersten Kasinos fü Ge-
s.hicklichkeitssDiele in den Nebenläu-
men des renonimierten,,Caf6 !lom",
das auch ats Bühne frir anspruchsvolles
Variet6 bekanüt war. Ab Anfang August
1949 übenvachten drci Kdminalbeahie
der Stadtpolizei den Spietbetrieb im
,,Ca{6 Elora", für den sogar an Rosen
hermer LLtfäßsäulen gesorben uurde
Das unter eroßen $unen Lampenschir-
men platziete kleine Roulette- und
Ecair6 Spiel stand nu allen Gästen of
fen. so sie nichl lnnerhalb eines Umkrei
ses von 10 Kilometem wohnhaft waren.
Schmmiges Licht und betörcnder Zi-
garenrauch verlieheD den Räumlich
keiien eine gewohnt laszive Atmospbä-
re. Zumindest in der saisonal guten Zeii
erhielt die Stadt damit Eimahmen von
mohatlich etu,ä 10000 Mark die zu

zwei Ddtiel für deD sozialeD Wohnugs-
bau sowie ein Drittel zur Fördenrne des
Kuortes äusgegeben wurden. Irsee-
rämt.Mrtc.h,ftete die St,dl damil
knappe 40.000 DM, ehe zu Ende Sep
tember 1950 das Kasino ernsestellt wur-
de. Man kam damit d;r Zwanss-
schließung der ,Spiralo-Kastuos" in
gaü Bayem zuvor die mit Ausnahme
jenes in Bad Kissineen im Herbst 1950
sämuich ihrc Torc schließen mussieü.

Der Bad Reichenhaller Stadtrat hatte
das ..Spiralo Kasino" irimer nu als
Ubergangsrösung zur Enichtung einer
intemaiionalen. staatlich anerkamten
SDielbatlk beirachtet. die man für 1950
fest eruarlet hatte Äufineb hatte den
Bad Rerchenhäller Eruafiungen eine
rEntwrcklung geA€ben, dre srch quasi vor
tler Tnren der RIrst,df ,hsnreltF' rn
Satzburg. Erne im Dezember'lg48 ge-
sendete RadromeldunE kündisle das
Roulette- und Baccaratsbiel in dlr Fest-
spieistadt für den Som;er 1949 an. Da-
mit sah man eine weiiere Eorderoe des
,,Spietbankgesetztes" edülli, wonach
vemucht weden sollte, ausländischen
Spielbanken eigene Spielbanlen entge-
eenzusetzen, um deren Anziehunsskraft
zu paralysier€n.

Debatt€ im Landtag
Eine am27. September 1950 im Land-

tae darüber gefühne Debatie aber käm
zu keinem positiven Eqebnis, obwohl
der Csu-Landtagsabgeordnete Kübler
mit einer leidenschaf ichen Rede für
die Einführung von Spielbanken p]ä-
di€te. Dabei ging er auch aul die Bad
Reichenhaler Siiuaiion ein:,,wenige
Kilometer von Bad Reichenhau entfemt
Iiegt Salzbure- Salzburg hät eine Spiel-
bank. wllt man wirklich die Leuie zwin-
een, uber die Grenze zu qehen, um dort
i}r Geld auszuAeben, Män so[te diese
Diüge äuch etwas vom pmktischen G€-
sichrspunkr.us betrachten ( .)" Doch
die meisten Landtaesäbseordneten be-
trachieten die Sache mehr unter morali
schen Gesichtspunkten. Nicht weniAe
im bayerischen Senat befürchteten, ,,e'i-
ne stäailiche Genehmigung der Spiellei
denschalt lrude dazu bertragen, dre
Menschen genauso moraLisch aus-
zuhöhlen wle es durch das Rauscheift

Indes gab man in Bad Reichenliall
nicht auf. Eiwäige Zweifel an einer
,,VeNässerug ' der Kul durch eine
Spielbant z€rschlug man mii einer Er-
klärung des Kulärztlichen Vereins, des-
sen eNtervorsitzender Dr Max Schrei-
ner sich für deren Erichiung aus
sprach. Gleichzeitig entwarf Wäller
Neumayer eine 28-seitige Studie, die
sich der g ndsätziichen Frage nach der
Erlaubnis und dem Nutzen von Splel-
banken in Bayem widmete. Eine Ab-
schrift dävon gelaügie auch auf den
Schreibtisch des bav-"rischen Mlrister-
präsidenten Hans bhard. Kuze Zeit
später crschien die eMeiterte Studie so-
gar in zweiVersionen als gedruckteBrc
schürcn. die den Bad Reiche.Ialler
Oberbüryermeister endgriliie zum wohi
glühendsten Vedechter in der baveri-
achen Spielba.l<enf mge erhoben.

Spielbanken waren auch in Bayem
aut die Dauer nicht zu verhindern. zu-
mal etliche Landtagsabgeordnete den
Moralisten in den eigenen Reihen eiüe
Doppelmoral voNarfen, indem diese
Lotio, Fullball- und Tmbremtoto er-
laubien und hier ab€r die Spi€Ileiden
schafi der Menschen nicht in eeordnete
Bahnen bdngen wollten.1952 mrde er-
neut lm Landtae debatUert. Endlich mit

Entschließug des Baye schen Staats-
ministedms vom 9. Mai 1955 €rhielt
die Kurstädt die lang ercehnte Spiel-
bank zusammen mit Gamisch-Palten-
kirchen, dä voreßt KissingeD fotgte
kuüe Zeit später nu diese beidet
bayeischen Orte die voraussetzungen
des Spietbankgesetzes von 1933 erfrill-
ten. 105 Stimmen hatten sich dafür. 64
dagegen auseesprochen; es gab 10 EDi
haltuneen. Der Oberbürgermeisier sah
sich am Ziet seinei BestrebDgen.

Dann eine alles ganz schrell. Einer
Spielordnung und Satzung folgte am 3.
Juni ein Vetrag mit der Spielbankge-
sellschaft,,Intenationale Spielbank
Bad Reichenhall Dieter Wolf KG". Ein
ma1 abgesehen von Lindau, das vorcrst
noch dem bayerischen fteistaat ausge-
gliedeft blieb, war Bad R€ichenhails
SpielbaDk damii die e.ste in Bayem,
und das muiete an, so bemerkte der
Oberb üreeremis ter Neumaverbei seiner
Erofh D-gsrede vor über "zwerhundert
geladenen Gästen im Gßndh6te1
,,Axelmannstein", .,wie ein Wunder Es
e üllt us mit einer tiefen Beftiedigune
ud Genueluungi ich möchte fast sagen,
Stadtrat und Bürg€rschaft sind stolz
d.ririf d.ss sie dieses Ziel enci.ht h,-
ben." Am s. Juni 1955 gerade noch
rcchizeiiig zum Höhepunl<i der Som
merkurzeit ze1§chnitt sodann die Gai-
tin des Konzessionars. Gerda Heidt-
mäm, das Bänd, das den Spielsaal im
Kurhaus von der Rezepiion hennte, und
die Gattin des Oberbürgermeiste$ walf
eine goldene Kugel in die rotiercnde
Scheibe mit den schwazen und rcten
Nummern.,,30" lauteie die erste Ge-
winuahl der Bäd Reichenhaller Spiel-
bank. Einlse Spieler komten rrt er-
nem Gewinn von bis zu 17.000 DM aus
aestattet an diesern Abend ihr Po(e-
momare spurbar fullen, anderen war
das clück weniger ho1d.

Mit diesem elanzvollen-emten Abend
hatte ein siebenjäbriges Tauziehen ein
Ende eefuden. Der Andrang an diesem
Tag war erstaunlich: An drei großen Ti-
schen mit je zlvei Tabteaus und einem
Baccamt-Tisch drängten sich alie
Glücksdti€r ud Anfänget die zum ers-
tenmal in ihrem Leben die Atmosphäe
eines Spielsaales schnuppem wollten.
Dieser Anfang war vielversprcchend,
das Publikum intemational, wenn auch
die Ahsaeen der Croupiels in deutscher
Spmche e olgten. Nur die Gewinnan-
sagen,,Pair",,,Impair",,,Manque",
,,Passe",,,Plain",,,Chevau]", .,Can6"
oder ,,Transversale simple" hörte man
auf ltanzösisch erklingen. Verhalienes
Gemumd und um Contenance bemüh-
te Haltung bestimmten die Atmosphäre
des Spielsaals. Für das Roulette qatt ei-
ne otrizielle Spieldauer bis 3 Ulr mor
geDs, währeüd am Baccaraltisch oli-
mals bis 6 Uhr weiteryespielt wulde. Ah
Wochenenden waren die Tische bereits
kuz nach der Eröffnune m 15 Uhr von
Spielem belagerl.

Abgabe dient der Städt
Die Spietbankabgabe des Jahres 1955
etwa 350.000 DM verwendete man

denn auch für den Umbau des Bahnhof-
platzes. für SchulhauseNeiterungen so
wie für den Straßenbau. Und so giDg es
auch in den damuf folgenden Jahreh.
Damit true die Spielbank Aau wesent-
li.h .157r tipi .lip rn,,hpruir.lli.1r §.1rpr-
nenden Probieme der Nachkriegszeii zu
meistem. Ußpdnglich gäb es sogar ei-
nen aus Geldem der Angestellten und
derBärk gespeisten Sozialfonds, der eL
eentlich als Unterstüizunsskasse für



das Pesonal sedachi war Einen Groß-
teil dieses celdes aber werdeie man lür
uohltätue Zwecke auf So etwa ]ruden
reAelma6s zu Weihnachten die Kinder
hiüsbeditfiiger Reichenhaller Familien
zueinerFer€r ernseladen und nach einer
ausAr,brAen Beufiune mit Kleidem
und Spierzeue beschenkt. Den Senioren
der Atte$heime bescherten die Ange-
stellten noch in den 60er Jahren Getd-
und Sachspenden in der heiligen Zeit.

Vor allem die ersten beiden Jahrc
.ä.h der Etutrnuns duden im Rück-
blick ats alie slanz;ollsten und luha
tivsten erachtet w€den. Dass nämlich
ein€ Spielbank dem Heilbad Bäd Rei-
chenhall gut zu Gesicht st.nd, zei8te
schlaeafiiq dre maejsche Aürehungs
kraft. die nicht nur auf die niändischen
Gäste. sondem auch auf das benachbar-
te Saläurg ausgeübt wnrde.lm Novem-
ber beschwerte sich der Bügemeister
der Mozartsiadi in einem geharnischten
Schreiben an den Oberbürgemeister
über die starke Konkureü aus der
Kurstadt. wodurch er den Bestand der
örtlichen Öster€ichischen Casino A.G.
gefähdet sah.

Das Salzbuger Kasino aber sah in
der bald darauf erfoleten zutritsbewil-
lrsuna Iür dre ersene Stadtbev.ilkermg
ern probates Mittel, um die Anziehungs
kraft lon Bad Rerchenlall spurbar zu
schmätem. Dort überlegte man nun Ge-
senmaßnahmen und eNos 1957 eine
Spielbänk 1c der Sprelbanien von Bad
Reichenhall, Bäd Wiessee und Gar-
misch-Padenkircheni auch die Stellug
Bad Wiessees als Dependance frir Bad
Reichenhall war ansedacht worden. Es
kam nichi dazu. Stattdessen wurde Bad
Wiessee zu einer Dependance von Gar
misch. Ein goßer Teil ehemäls Münche-
ner Stammgäste wanderten äb in die
güüstieer gelegene Spietbank von Bad
Wiessee. Schon bald vurde von der
Staatsrcgierung für die Bad Reichen-
haller Spielbank die Frage der Konkur-
renzfähigkeit gesteltt. Von Seiten der
Stadt vert€idigte man das Konzept mit
aller Krafi und verwies auf dte dädurch
in geordnete Bahnen gelenkte Spie11€i-
denschaft der Bevötkerung. Denn im
merhin beschede die Spi€lbank der
Stadi äxßent lukmtive Einkünfte. Bis
1965 flossen der Stadt 2.5 MiltionenDM
zu, die Jür den sozialen wohnungsbau,
fiir .lpn s.hrl und K.ankehhausbau
snuie frir Ernn.htuhsen des Kumftes
veN€nduns fanden. öu.h clas attrak
iiver Eewoldene SiadibLld aab dre
snrFlb,nk damrt ,ndtrekt dem l}em-
d;nverkehr einen erheblichen Auf
schwune und sie qehörte schon baldvie
selbstveiständlich zum gesellschafUi-
chen Leben d€s Siaaisbades.

Im Kurhaus gut unteryebncht
Obgreich man das Kuhaus ußpdng-

li.f nnr als vorirbersehende Bleibe der
<t,:th.h k^hTessro;ierten Snielh,nk
ansesehen und daher mit eine; Unier-
bringune in den Dependancen des
,,Axelnrannstern" spekutiert hatte,
s.hren das mondane Ambiente des rm
Neorenaissance-Stil €richteien Kur-
lräusps .lem Ihase des .komf.ftablen
Aioenkäs1nos an "aler Aut;batn" inmli
teÄ des Sraatsbades doch sehr aut zu
Gesicht zu siehe!, wie ein Werbeprc-
spekt von 1960 vermjrtelt: ,,Hier im
ßurhaus sLhlast das HeP des Kurl€
bens von Bad Reichenhall. Hier he$scht
iene wohltuende, elesante und doch un-
eezwungene Atmosphärc. der Bad Rci
chenhall seine vi€len &€unde aus aller
Welt vPrd,nkt Eine Drachtlolle

trYeitreppe fühn duch das Vestibül zu
den SpielsäIen der Spielbank (...)". Ein
von dem werbegraflker Seydel eniwor-
fenes Ptakat deutete die Imaee-Eck-
oLhkte der SDletbank Bad Relchenhall
än Eine slan;ende Rorlettescherbe lor
dem Alpenpanomma des Reichenhaller
Tales, übenaAt lon der roten Kabine
rlcr PrF.l'e1§h'hlhahhr Ilher den B.nd
des ßoule"tteiisches mnken heimische
AlpenblMen - Almrausch, Ber8prmel,
EMian, und xdel\reiß. Därüber, das Ge-
sämibild beherschend. erhebt si.h ein
Palmzueig, wie m.n ihn zur Sommer-
zert rm Kurearten findet Slmbol fuL
Bad Reichenhalls allerorten bervorbe es
mildes Klima und dessen Selbstver-
ständnrs als ,,Ba\e schFs Meran" mit
dem Charakter srjdalplner Gefalligkeit.
Es war der Hauch des Weltmannischen
und Lunriösen. der durch die Erich
tung der Spielbank veMirklicht schien:
Inmitien einer imposanien alpinen Sze-
nFde las d.s Heilbad mit seinen ersr
klassigeir Kuanla8en und Kumritel
hausemi erne an technrsche MustersüI-
tigkeii grenzende Seilsch\i,ebebähn
koppelte das Heilbad an die Hochge-
brrqswelt und den im allgemeinenl)end
befindtichen Wrnterspon. Schheßhch
hot die sDielbänk den Pnblikum der
Schönen ind Eeichen das Pärkett lür
renen mondänen Auttriit, den Bad lei-
chenhall hlt der Machtersrefung d€r
Nationalsozialisten eingebüßt haite und
den man 1955 viedergefunden glaubte.

Urg€reimtheiten
Der so genannt€ Spielbankprozess

ließ di€ Spielbänklandschalt in Bayem
e€hörie ins Wanken geraien, wiewohl
diese Aträre der Bavempartei das bis
dahin starke Genick gebrochen hat. Die
in München ersch€inende ..Abendzer-
tung" überschdeb ihreAusgabe vom 28.
Iebruar 1958 mit dem Menetekel
,,Dunkle Geschäfte ru Spielbank€n"
und unterstellte darin: ,,Auch in der
Spietbank Bad Reichenhall scheint sehr
vieles nrcht rn OrdnunA zu seinr" So-
wohl h Bad Wressee als au.h m Bad
Krssingen, Garmisch-Paü€nktchen
und Bad Reichenhall stellten srch unter-
schiedlich geartete Ungerelmtheiten
ein, die das Justizministe um zum Han-
deln zwaheen. tn der spezielten Bad
Rer.henhaller Situation wa man der
Konzessionärin Geda Heidtmann ge-
Ieisietevorauszahlungen auf einen nicht
entstandenen Gewinn vor. obwoht diese
nur mehr 1t% der Konzessionsanieile
besaß. Diese viel zu geringe B€teiligung
eines Konzessionärs steltte ah sich
schon einen irregulären Umstand dar
Die Presse vemuiete einen zu astrono-
misch hohen Prcisen getätigtenVerkauf
vieler Anteite in Einblick auf steuer
fteie G€wimausschüttüngen. Dem vor-
ausgegangen war ein Jahr zuvor eine
von der Konzessionärih beim Bayeri
r.hen VerualtunssEerichtshof erhobene
ahfechruresl<tae-e -weeen der v€rmeint-
tich zu hohen Spielbankabgabe. Zudem
vertangie sie Schadensersaiz weger G.
nehmigung .1.: Spielbank Bad Wiessee
und damii ve$undener Geschäftseil1

Dem droh€ndFn Eni2us der Sprel-
bankkonzession dle fur die bayerischen
Sbietbanken einst nur bis 1965 erteili
rörden waa beeegaete der Bad Re!
chenhaller Siadtrat mit einer Resoluti
on zur Wert€rführunA der Spretbank,
nachdem d1e StaatsrirEiemns Zweifel
an der Rentäbilitäi gehabt hatte. Es
kam zm Entscheid im Bayerischen
Landtae: Der Antras sesen die Weiter-

führuhs der baverischen Sprelbanken
urde abgelehnt, womit der Eortbe
stand Aesichert weden komte. Den
noch hatie man slch einer zunehmenden
Konkureu entgegenzustellen. vor a1-
lem nächdem 1969 die Spielbank Bad
Wiessee nach umfan$eich€n Umbau-
maßnahmen zwötf Spieltische in Be-
irreb aenommen hatte, sank die AMre
hungsioäft der Bad Rerchenhaller
Spielbank werter War ejhst Bad Rei-
chenlall zu B€grnn der bayerischen
Spietbank-Ara an erster Stelle gesran-
den. so wurde sie im Verlauf der 60er
Jähre von den Bänken in Wiessee und
Kissinoen sowohl an Besuchezahl als
auch ä Umsatz weit übe lügelt. Man
veNuchte nun in Bad Reichenhall. das
,.Kleine Spiel" hauptsächlich aus
Spielauiomaten bestehend - zu forcie-
ren, da es hiezu keinerlei Zueangsbe-

Mii der Erichtung des ,,Kürgastzen-
trums" übeßiedelte auch die Spielbank
im Juli 1988 in die modemen Räumlich-
keiten an der WittetsbachersiEße, vas
mit erner deuth(hen Steigeruna der Be
suchePahlen ernherFns Gegen dr€
Konkurcnzbänken von Bad wiessee.
Salzbure und Linz konnte man mit ei-
nem neuen Ambienie aufwarten, ebenso
mii einem besseren Raum und Gastro-
nomreangebot Die Arbertsbedingungen
der s2 CrouDlers verbessert€n sich sDür
bar Heute bestehen bavernwelt siiel
banken in Lindau, Kötzting, Garmisch
Pafted<irchen, Feuchtwangen, Bad
wiessee, Bad Steben. Bad Kissingen,
Bad Eüssing ud Bad Reichenhall. Sie
alle tragen dazu bei, dass der deutsche
Staat sich ailjährlich so etsa im Jahr
2004 - über rund 125 Millionen Eum an
Einnahmen aus den staailichell Spiel-
banken freuen dafi.

Nach dem Moito ,,melu Platz, moder-
nes Ambiente. mehl Gas lchkeit"
siimmte Bad Reichenhall ?004 in den
Reisen zvcier weiterer bave scher
Spielbanken ern und rnveshefte 2,6 Mil
L;nen FLir6 rn IImb.rm,ßn51rmen dr€
nicht zuletzi fürkürzereW€ee und rnehr
Intimität eine$eits sorgten. Anderer-
seiis setzte man auf Großzügiekeii und
ooi slhe Akzente. Das RoulettesDiel -
eist kurztich von dcr ShftunsWaränresr
als ,.das fai$te Glücksspiel der Weli"
beulteilt, da 97,3 Prczent der Einsätze
wieder als GevinD ausgeschüttet uer-
den erhielt emeut seinen ihm ange-
messenen zenimlen Platz. Die Besu
cherklientel der ersien Jahzehnte setz
te sich last ausschließtich aus auswäti-
sen Gästen zusamen, deren Einzugs-
eebiel außerhalb eines Umkreises von
16 Kilometem bis in d€n Münchener
Raum hinausrcichi€. Wollien Einheimi-
sche dem eepfleeten Spiel am Roulette-
tisch nachgehen, so beüöiigten sie eine
ni.ht lmmer lei.hi zu bekommende
,,Unbedenklichkertserkläruns". Heute
srpfr .lrp sniplh:nk R,d BFi.|enhsll
auch der efoenen BevöIkemns offen.
Der Tlaüm vöm Aroßen Gtück ist damit
kerne tr'rase dea Herkunft mehr, lLnd
äuch heute noch ereeht die Aufforde-
rung: ,,Bitte das Spiel zu machenl"

(Ieat enßpricht eitßt Klt.fa§lns .ter
Festschnft ,,s0 Jahrc SpieLbdnk Bad Rei-
chenhatt' Dan setben ve t6 ser).

.Hermatbldtter", Berlaqe zm,,Rerchenhal
le' Tacblätt' und . FleiLassheeL AnzeL(er',
p€eruDdet rC20 vor Max wredemam, Druck
ir-d verlas der ,,WledJmann schen Buch
druckerei bd Verlag OHC", Bad Beichen-


